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WR 9.2.1 und WRWSG-W 8.2.1
„Arbeit mit Gesetzestexten“
2. Spiegelstrich „Analysieren und Anwenden von Rechtsnormen“
Das Kapitel „Bedeutung und Abschluss von Verträgen am Beispiel der Kaufhandlung“ ist die erste Möglichkeit, den Schülern einen Einblick in juristisches Denken und in die Arbeit mit Gesetzestexten zu geben.  Neben der Analyse von Rechtsnormen sollen die Schüler auch befähigt werden, Rechtsnormen für die Lösung eines Falles anzuwenden.
Am Anfang steht dabei die Erläuterung, wie ein Paragraph aufgebaut ist. Dem Schüler sollen Paragraphenzeichen, Absatz, Sätze und Nummern (z. B. anhand von § 434) bekannt sein, um richtig zitieren zu können. Für die Erschließung eines Gesetzestextes ist es notwendig, dass die Schüler die in Paragraphen enthaltene Struktur erkennen. So sind in vielen Paragraphen Tatbestandsmerkmale und die daraus resultierenden Rechtsfolgen enthalten. Mit einfachen Strukturbildern können die Zusammenhänge veranschaulicht werden. Zur Verdeutlichung sollte man sich einfacher Beispielnormen bedienen. Dazu bieten sich ganz am Anfang des Kapitels die Paragraphen 145 oder 433 BGB an. Auch die Analyse des § 929 BGB im Rahmen der Behandlung von Eigentum erscheint sinnvoll und durch die Schüler durchführbar.  Eine vertiefte Bedeutung erlangt die Analyse von Normen bei den Rechten des Verbrauchers bei Pflichtverletzungen wie z. B. beim § 437.
Bei der Anwendung der Rechtsnorm sollte der Schüler folgende Schritte beachten:

1. Klärung des rechtserheblichen Sachverhalts

2. Ermittlung der Rechtsnorm, die anzuwenden ist

3. Analyse der Rechtsnorm, d. h. Ermittlung der Tatbestandsmerkmale

4. Vergleich der Tatbestandsmerkmale mit dem gegebenen Sachverhalt

5. Schlussfolgerung 










